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Die Ablieferung im Eisenbahn-Frachtrecht. 
Von Dr. Senckpiehl, Werder (Havel). 

forlsehung aus Heft 4. 

X. Uebergabe des frachtbriefs und Bezahlung der Fracht. 

Die Uebergabe des frachtbriefs spielt keine maßgebliche Rolle. 
Die Uebergabe des Frachtb r i e fes ist niemals eine Ablieferung des 
Frachtg u t e s. Im Landfrachtgeschäft wird die Ablieferung des Gutes 
häufig vor der Uebergabe des Frachtbriefes vorgenommen. Da in dem 
frachtbriefe die Gebühren verzeichnet sind, gegen welche der fracht­
führer das Gut abliefern will, so wäre es zwecksmässig, wenn der 
Frachttwief zuerst vorgelegt wird, ehe das Gut abgeliefert wird. Ooch 
auch wenn der frachtbrief dem Empfänger nachher gegeben wird, so 
ist doch jede Ablieferung unter der Bedingung der Bezahlung der im 
frachtbrief vermerkten fracht kosten erfolgt. 

freilich bestimmt § 436 HGR, daß der Empfänger durch Annahme 
des Gutes und des Frachtbriefes zur Bezahlung nach Maßgabe des 
frachtbriefes verpflichtet wird. Die im § 436 HGB. begründete Ver­
pflichtung ist jedoch dinglich nicht oder doch nur unter gewissen 
Voraussetzungen (§ HO Abs. 3 HGR). gesichert. 

Der Frachtführer darf aber nicht bias. Bezahlung nach Maßgabe des 
frachtbriefes, sondern überhaupt aller seine r forderungen aus dem 
frachtvertrage gegen Ablieferung des Gutes verlangen und hat bis 
zur Bezahlung ein Pfand- und Zurückbehaltungsrecht an dem Gute. 

Das Verbringen an den Ablieferungso rt wird mit Rücksicht auf die regel­
mäßigen und selbstverständlichen Ansprüche des frachtführers ",ach 
nicht als ein Verzicht des Frachtfühters auf die sofo rtige Geltendmachung 
dieser Ansprüche angesehen; insbesondere nicht als ein Verzicht auf 
das Pfand- und Zurückbehaltungsrecht. Da die Bezahlung üblicher­
weise erst nach der Verbringung des Gutes in die Räume des Em­
pfängers erfolgt, so gilt die Verbringung und Besitzübertragung immer 
nur unter der Voraussetzung, daß auch die Bezahlung erfolgt. Der 
Rollkutscher gibt den Besitz des frachtführers erst dann endgiltig auf, 
wenn er die Bezahlung erhalten hat. Wird dem Rollkutscher wider 
Erwarten die Bezahlung nach der Niederlegung des Gutes verweigert, 
so ist er berechtigt, das Gul wieder mitzunehmen; er hatte den Be· 
sitz noch nicht endgiltig aufgegeben und übt nur seinen, bezw. des 

7) Denn der Rollkulscher ist nicht Besitzer, sondern nur Besitzdiener. § 855 BOB 
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frachtführers 1)Besitz an dem Frachtgute weiter aus, indem erd as Gut wieder 
auf den Rollwagen schafft. Wird erhierbeivon dem Empfänger gehindert,so 
macht sich der EmpWn ger einer verbotene n Eigen macht (§858BG B.) schuldig. 
gegen welc he der Ro!lkutscher auc h das Ree·ht der Selbsthilfe hat. 
§§ 859, 860 BGB. 

X. Di~ Ablieferung von Stückgüte rn im Eisenbahnfrachtrechl. 

Im Eisenbahnfra,chtrecht sind Wagenladungen und Stückgüter zu 
unterscheiden. Stüc:kgüter, die nicht du rch Bahnsped iteure (vgl. Kap. VII ) 
abgefahren werden, werden von der Eisenbahn aus dem Waggon .aus· 
geladen und in die Güterhalle, dem Güterboden oder dem SOllst hIe rzu 
bestimmten Raum dem EmpfäTlger zur Verfügung gestell t. De r Em­
pfänger hat die Güter dort abzuholen, darum mulS er von der Ankunft 
der Güte r benach.richtigt werden. Sie werden ihm aber erst ausge­
händigt, nachdem er den Frachtbrief eingelöst hat. Die Ablieferung 
zerfällt hiernach irt drei Teile: 
1. Benachrichtigung des Empfängers von der Ankunft des Gutes du rch 

sogenannte Aviskarte. Zulässig ist jede andere Benachrichtigung, 
z. B. durch Fernsprecher, durch Boten i ' 

2. Meldung des Empfängers auf der Güterkasse zur Bezanlung der 
fracht gegen Empfangnahme des Frachtbriefes i 

3. Meldung des E:mpfangers auf dem Güterboden, wo er gegen Vo r­
zeigung des Flf'achtbriefes das Gut selbst erhält. 
Die Ablieferung ist erst vollendet, wenn das Gut auf dem Güler­

boden dem sich meldenden Empfänger oder dessen Leuten heraus­
gegeben ist. Die Avisierung und die Einlösung des frachtbriefes 
sind nur Vorbereitungen der Ablieferung. Der unmittelbare Besitz am 
Gute wird durch diese Handlung noch nicht auf den Empfänger 
übertragen. Der Ort der Ablieferung ist die Güterhalle, nicht die 
Güter-Kasse . 

Meldet sich deli' Empfänge r überhaupt nicht zur Abholung des Gutes, 
so kann eine Ablieferung nicht statifinden. Diesen Grundsatz verkennt 
das Reichsgericht in der Entscheidung vom 28. Mai ]921 (Jur. Wach. 
2], 1918 und verkehrsr. R. 1921 Bd. I S. 50) . Die Ent sc heidung ist 
in ihrem Ergebnis zutreffend, jedoch die Begründung ist verfehlt. Es 
heißt darin: • 

"Nachdem die Ware auf dem Bahnhof in K. angekommen war, hat der 
Spediteur H. ilber den Empfang derselben - wie das Berufungsgericht 
feststellt: spiitestens am 5. Okt. 1918 r- quitt iert. Er hat sich nicht 
vergewissert, ob die Ware vollzähl ig vorhanden war, hat sie auch nich! 
soforl abgeholt, vielmehr hat sich die Abholung aus den von H. b,el 
seiner Vernehmung angegebenen Gründen bis zum 9. Okt. verzögert . An 
diesem Tage: stellte sich bei der Abholung heraus. daß von den ver~ 
ladenen 11 Fiissern eines fehlte. Das Berufungsgericht hat angenommen, 
der Sinn Itnd die rechtliche Bedeutung 'der im Voraus geleisteten 
Quittierung se i dahin aufzufassen, daß die Ware als abgenommen gelte 
(welche Wirkung nur bei sofortigem Widerruf der Quittung aufgehoben 
werden könne), und daß zwischen Empfänger lind Eisenbahn ein Ver-
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wahrungsvertrag abgeschlossen werde, der bis zur körperlichen Ab­
holung der Ware in Kraft ble ibe. - - -

Zunächst ist es nicht zu beanstanden, wenn das Berufungsgericht in 
der Bezahlung der Fracht lind der Quittb:rung über den Empfang der 
Ware rechtlich eine Abli2ferung und Abnahme des Frachtgutes erblickt 
hat." 

Diese r Satz trifft nicht das Richtige: Die BezahlunJ!: der fracht 
ist niemals ein Teil der Ablieferung des Gutes. Die Bezahlung der 
Fracht kann vor oder nach der Ablieferung stattfinden ; sie ist eine 
selbständige Verpflichtung des Absenders und bisweilen des Empfän­
gers aus dem f rachtvertrage, hat abe r an sich mit der "Abliefe rung des 
Gutes" nichts zu tun. l ) • 

Die Q u i t tun g über den Empfang der Ware ist aber ebensowenig 
die Ablieferung der Ware. Diese Meinung verwechselt die "Ab­
lieferung" und- den "Beweis der Abl ieferung". Die Eisenbahn verlangt 
ein Empfangsbekenntnis über das Gut schon in dem Al!genblicke, 
in welchem nur der Frachtbrief ,eingelöst wird. Der Empfänger erhält 
den Frachtbrief erst ausgehänd igt, nachdem er nicht b las die Fracht 
und die sonstigen Gebühren bezahlt hat, sondern erst nachdem er auf 
de r Aviskarte auch den Vordruck über den Empfang des Gutes unter-
zeichnet hat. . 

Diese Quittung; ist natürli ch keine Ablieferung des O·utes. Sie is t 
lediglich ein Empfangs b e k e n n t n i s über die Ablieferung des Gutes. 
Das Empfang~bekenntnis ist weder eine Ablieferung, noch ersetzt es 
eine Abl ieferung; es ist auch keine symbolische Ablieferung; denn: 
eine symbolische Ablieferung g ibt es nichl. nie Ablieferung des Fracht­
gutes ist eine Tatsache, welche jm Prozesse erforderli chenfalls er­
wiesen werden muß , und zwar jst für die Ablieferung des Frachtgutes 
die Eisenbahn beweispHichtig. 

8) Den Ausführungen des RG. möchte ich einen Auszug aus dem ROHG. lt1, 2911 
gegenüberstellen: 

"Unter Ab J i e fe run g versteht das Gesetz denjenigen Akt, durch welchen 
der Frachtführer die zum Zwecke dcs Transports erhaltene Ge w a h r sam /lach 
Beendigung des Transports mit Einwilligung des Empfängers wieder aufgibt. 
Entsch. d. ROHG. Bd. 11 S. 252. Die Benachrichtigung des Empfängers von der 
Ankunft des Frachtgutes, die Auffordenmg an denselben, das Frachtgut abzuho­
len und die Ausl ieferung des Frachtbriefes. iiberhaupt aUe diejenigen Handlungen, 
welche blos bezwecken, den Empfänger in den Stand zu setzen, über das Fracht­
gut zu vePfügen, können für sich a11ein nicht als Ablieferung gelten, noch eine 
sokhe ersetzen. Entsch. d. ROHG. ·Bd. VI S. 273. 

Wenn daher der Appe1I.·Richter aus dem Umstande, daß dem Adressaten L. 
von der Ankunft des fraChtgutes Kenntnis gegeben und derselbe hierdurch in die 
Lage versetzt wurde, über das Frachtgut zu ver f il gen, die Folgerung zieht, 
es sei Illcrnllt die Bcendigung des ganzen fradJlgesdlOfics seitens der Eisenbilhn 
konstatiert, und l{önne nach dicsem Zeitpunkte von einer Haftung derselbcn 
als Frachtführerin nicht mehr die Rede sein, so verkennt er den Begriff der 
Ablieferung. Der Sachverhalt, welchen er unterstellt, rechtfertigt nicht die An· 
nahme, daß eine A.blieferung stattgefunden habe, läßt daher die Verantwortlich'" 
keit der Eisenbahn als Frachtführerin fortbestehen." 
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.. Die .Avisquittung ist nu~ all erdings die , Beurk~ndu'1g eines Beteiligten 
uber die Tatsache der Ablieferung des Gutes. Sie kann demnach als ein 
Beweis für di e Ablieferung verwendet ,werden, aber sie is t kein Ull­

widerleglicher . Be\~eis. G.egenüber diesem. Beweise durch das Emp­
fangsbekenntms gibt es emen Gegenbeweis; und ge rade gegenüber 
dem Empfallgsbekenntnis auf der Aviskarte is t der Gegenbeweis leicht 
zu führen. Zur Widerlegung der ,Quittung auf der Aviskarte genügt 
der Hinweis auf die tatsächlichen Vorgänge, vor allem darauf, daß 
die Eisenbahn den Empfänger zwingt, erst ei n Empfangsbekenntnis 
abzugeben und ihm dann darauf ,nicht das Frachtgut, sondern nu r 
den frachtbr ief aus händigt, auf Grund dessen er nun an ein e r 
ga n z an der e n S t el l e das Frachtgut überw iesen erhalten kann. 
Die Feststellung dieser Tatsachen genügt, um die Quittung auf der 
Aviskarte wertlos zu machen. . 

Daß die Quittun:s nicht die wirkliche Ab lieferung ersetzt, daß die 
.Quit tung vielmehr durch die Darlegung der .wirklichen Vorgänge ohne 
weiteres widerlegt wird, is t in der Rechtsprechun g anerkannt. Ich 
nenne das Urteil des LG. Köln (Eisenb. E. 32~54 und SSZ. 1915 S. 276) 
welches den Klageanspruch auf Schadenersatz gegen die Eisenbahn 
aus fo lgenden Gründen für ge rechtfertig,t erk lä rt: 

"Selbst wenn mit dem Vorderrichter angenommen werden sollte. 
daß im allgeme inen nach Empfang der ,frachtbriefe der Empfang. 
der Frachtstücke zu vermuten sei, so ist dodl für die Güterausoabeslelle in A. 
diese Vermutung unzutreffend, wie die übereinstimmenden AusslIgen von J. 
und Sdl. dllrtun. Danach hat J. über den Empf6ng der Briefe Quittiert, b e­
vor. ihm e.in Fr·achlstück ausgegeben war; erst mit den Briefen begab 
er sich an eme andere Stelle des GütersdlUDpens, um die Güter herauszusuchen. 
Bei dieser Art des Verfahrens liegt dem Beklagten der Beweis ob. daß 
dem Klilger das fehlende Gut tatsächlich ausgehändigt worden ist. Der 
Beklagte hat dh~sen Beweis nicht geführt. Seine Angriffe auf die Glaub­
würdigkeit des Zeugen ]. können den Beweis nicht erbringen. Denn selbst 
wenn J. nicht glaubwürdig wäre, so wäre damit nicht das Gegenteil 
seiner Aussage erwiesen. 

Mit Recht ist demnach der Klageanspruch dem Grunde nach filr ge­
ifechtferttgl erkl.!l.rt ." 

XL Die Ab l ieferung von Wagenladungen. 
• 

Bei Wagenladungen ist eine gleiche Vorbereitu ng der Abli efe rung 
nötig, wie bei den Stückgütern, die nicht durch die Bahllspediteure 
zugerollt werden : 
1. Benach ri chtigung des Empfänge rs durch Aviska rte oder in sons t;ger 

Weise VOll der Ankunft des Gutes, 

2. Meldung des Empfä ngers auf der Kasse zur Ein lösung. des Fracht· 
briefes. Hier wird ebenfalls immer eine Quittung über das Gut selbst 
d. h. die Wagenladung verlangt. - , 
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3. Meldung des Empfänge rs auf dem ~reiladegleis beim aütervorste· 
her oder Lademeister zur Ueberwc lsung des W~ggons. 
Nachdem all es dies geschehen ist, erfolgt die Ablicferun~ der Wagen· 

ladung, indem der Lademeister den eingelös ten Frachtbn ef • .den man 
ihm vorzuzeigen hat, prüft und an der Hand des Fra~htbnefes ~en 
Waggon heraussucht. Die Besitzubertragung erfolgt I~. der. Wels~. 
daß der Lademeister den Abholenden zu dem Waggon fuhrt, Ihm die 
Unversehrtheit der Plomben und des etwaigen Schlosses zeigt, den 
Verschluß sodann entfernt und etwa erklärt : Hier ist der Wagen, laden 
Sie ihn aus. . 

Nur der let z t e Akt , di e ausdrückliche oder sti\lschwelge~de 
Erklärung des Lademeisters, daß de: W~gen. dem A~holenden bezelch· 
net und zu r Abladung fre igeste llt ~vlrd , Ist die Ab I1 e f e run g. All es 
was vorherging, wa r nu r Vorbereitung der.selben. In der Spra,;he der 
Kaufleute nenn t man dies auch I,Uebe rwelsung des W~gg~ns . Man 
nennt es ni cht Uebe rgabe der Wagenladung, weil unter U.ebergabe 
die Bewegung des Gute~ von Hand .~u H and verstanden Wird ... Man 
sagt: der Lademeister weist dem Empfanger den Waggon an oder ube r· 
weist ihm den Waggon. Es ist eine Gestattung der Ausladung. 

Mit der Ueberweisung des Waggons muß der Empfänger oder sein 
Bote einverstanden sein . Das Einverständnis braucht nicht besonders 
ausged rückt zu werden. Es ist sc1.lOn d~durch gen~gend erklärt, daß er 
sich mit dem eingelösten Frachtbnef beim Lademelster meldet und nach 
dem Wagen fragt. Auch gibt er keine Erklärung ab; wenn der, La~e. 
meister den Wagen zeigt und die Plomben entfernt, so hat er sem Em· 
verständnis mit der Ablieferun g genügend zum Ausdru ck gebrac~t. 

Ist der Empfänger nicht einverstanden, so mu ß er dem Lademel~te r 
es sagen . Dies ko~mt vor, w~nn äußerli~h an dem Waggon e~was nicht 
in Ordnung erschelllt, z. B. die Puffer smd verba.gen oder dl ~ Ladung 
auf dem offenen Wagen ist ve rrutscht; denn das d~u~et auf emen hef. 
tigen Ran gierstoß und eine dadu r~h erfolgte B~schadl~lmg des ~utes; 
oder die Plomben und ,die sonshgen Verschlusse, die Verschnurung 
und Beplanung der offenen Ladung sind nicht in O~?nung: ~as deu~et 
auf Beraubung. In solchen Fällen wi rd d~r Empfanger m.~t der em· 
fachen Ablieferung nicht einvers tand en sem, sondern zunachst Fes t· 
stellung der Mängel durch die Eisenbahn oder amtli che Sachverstän· 
dige verlangen. 

Stellt der Empfänger dera rtige Anforderungen, so ist mit der .bloßen 
Ueberweisung der Ladung eine Ablieferu ng nicht voll endet. Die amt· 
liehe Feststellung hat erst zu erfo lgen; der Empfänger da rf sie jeder· 
zeit verlangen und zwar auch bei Wagenladungen. ' } Ist der Schaden 
schriftlich festgestellt, so hat der Akt der Ablieferung endgiltig vo r 

9) Viele Güterabfertigungen weigern s}ch,. d.le ~mtliche Schadensfes~tell~.ng 
bei Wagenladungen vorzunehmen. Das 1st m1g. denn § 82 EVQ. beZieht Sich 
auf alle Güter, folglich auch auf Wagenladungen. 



I " ~ 

,I 

: 
, 

I 

I 

, 

lf 
8 

sich zu ge hen; denn die erste Ablieferung ist in Ermangelung des Ein­
verständnisses des Empfängers nicht zu Ende gekommen. 

XII. Ein h e i 1I i eh k ci t des A klc s der Abi i cf e ru n g. 

Die Ablieferung ist ein rein tatsächlicher Vorgang, welcher nur mit 
Zustimmung des Empfängers stattfinden kann. Folglich ist er ein durch 
Zusammenwirken des Frachtführers und Empfängers vo rgenommener 
einhe itli cher Akt. Die Eisenbahn kann nicht heute den Wagen 
hinstellen und mop:ren erklärt der Empfänger sein Einverständnis 
mit dieser Hinstellu:~g und ladet den Wagen aus. Wenn man diese 
heiden Handlungen, die sich auf zwei .Tage verteilen, zusammen als 
Ablieferung auffassen wollte, so würde ein Zwischenraum zwischen 
dem HinsleHen des Wagens seitens der Eisenbahn und dem Ausladen 
desselben seitens dl~s Empfängers vorhanden sein, während dessen 
eine un kla re Rechtslage gegeben wäre. Das Hinstellen des Wagens 
ist keine halbe Ablieferung und d<\s Ausladen ist ni cht die andere 
Hälfte. Das Ausladen gehö rt überha upt nicht mehr zur Ablieferung, 
sondern erfolgt nach der Ablieferung; und das Hinstellen des Wagens 
gehört ebenfalls nicht zur Abliefe r.ung, sondern i ~t ei?e ~o.rbereitu?g 
der Ablieferung. Der Akt der Aheferung muß em emhelthcher sem, 
weil mit ihm erhebliche Rechtswirkungen eintreten. Dieser Eint.ritt 
der Rechtswirkungen kann nur in ein e m Augenblicke erfolgen, sich 
aber nicht auf einen längeren Zeitraum erst recken. fst aber der Akt ein 
einheitlicher, so ist d.amit auch die Regel gegeben, daß e r s t mit der 
Z us tim m un g des E m p fä n ge rs die Ablieferung erfolgt sein 
kann; denn alle Handlungen der Eisenbahn zum Zwecke der Ab­
lieferung sind im Zweifel nur Vorbereitungen für die Ablieferung. 
Für den Zeitpunkt der Ablieferun g ist also die Zustimmung des Em­
pfängers maßgebend. Da diese ein wesentliches Erfordernis z.ur Ab­
lieferung ist, kann s ie nicht ergänzt oder vermutet werden. SIe muD 
fa k t i s c h vo rli egelll. Es ist dagegen nicht nötig, daß sie unbedingt 
erst im Augenblicke der Ablieferung erklärt wird. 

Es ist zulässig, daß der Empfänger seine Zustimmung schon im 
Voraus mit einer bestimmten Art d.er Ablieferung erklärt. Das ist 
der Fall, wenn der F rachtführer Güter auf einen Bauplatz (Baumateri­
alien) oder auf einem Marktplatz ,(bei Messen und Märkten) ,?der 
an einer bestimmten Stelle im Wasser (z. B. zur Herstellung eInes 
Dammes) niederl egen soll. In diesen Fällen ist der Empfänger nach 
seiner ausdrücklichen oder stillschweigenden Erklärung damit ein­
verstanden, daß der Frachtführer die Ablieferung vorn immt, 9hne daß 
der Empfänger selbst oder ein Bote desselben zugegen ist. Die Ab­
lieferung ist auch h.ier k e in ein se i t i ger Akt des Frachtführers. 
Denn die Zustimm ulIlg des Empfängers mit der Art der Ablieferung. 
ist bereits vorher erklärt. Die Ablieferung wird hier durch den 
einseitigen Akt des Frachtführers nur vollendet. 

" 

" 

1\ 
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Das sind im übrigen Ausnahmefälle. Ist wie gewöhnlich _ 

eine vor.herige Zu~timlllung:. des Empfä ngers mit der einseitigen Art 
der Ablieferung lUcht erklart, so kaun sie erst durch Zustimmung 
des Empfängers vollendet werden. 

. Bei Ablieferung auf Prh:ataTl.schluß~leis stellt die Eisenbahn gewöhn­
hch den ~aggon auf das. Frella?eglels des Empfängers ab, ohne daß 
le.lzterer .hlnzugezo.gen Wird . DIeses Abstellen ist keine Ab li eferung. 
Eme. Abheferung hegt erst vor, w .... nn der Empfänge r irgendwie seine 
ZushmlJlul~g mit diesem Hinstellen zu erkennen gegeben hat, z. B·. 
wenn er dIe Wagenladung in Besitz nimmt. 
. Vor allem ergibt sich allS der Einheitlichkeit des Aktes der Ab· 
he~e~ung, daß man nicht die vorhergehenden Handlungen z. B. di; 
A.vlslerun~ der ~nkunf.~ des Gutes, die Einlösung des Frachtbriefes, 
dIe Anwelsu.ng emes Loschpl~tzes usw. als Ablieferung ansehen kann. 
AlI.es das sm.d nur VorbereItungen der Ablieferung. Sie sind kein 
Tell der Abheferung, w~il. notwend.ig zwischen der Vorbereitungs_ 
h~!1d l ung und der endglittgen Abheferung Zwischenräume liegen 
w~h rend. welcher der Frachtführer das Out noch in seinem Besitze hat. 
DIe .Abheferung b~steht abe~ in der Au fga b e des Fra ch t­
be SI tz e s und Wird erst. mit der Zustimmung des Empfängers zu 
d~r Au!ga.be ~es Fra~htbesltzcs ~ollendet. Die genannten Handlungen 
Stn~ mtthlll mcht Teile der Abh~ferung, auch nicht der Beginn der 
Ablteferung~ sO~dern nur Vorber:,lung der Ablieferung. 10) 

Unerl~ebhch Ist auch .. daß ZWIschen den einzel nen Vorbereitungen 
de.~ Ablleferun~ längere Zwischenräume liegen. Auch wenn der Ern. 
pfa nger nach Etnl?sun~ des Fracht~riefes d~s Gu.t nicht entgegennimmt, 
so kan? aus der Saumllls des Empfangers mcht einfach eine Ablieferung 
und etn nachfolgender entgeltlicher Verwahrungsvertrag konstruiert 
\\':rd~n. Aus der Säumnis des Empfängers ist eine Ablieferung un­
~oghch .zu entnehmen. Es fehlt an dem festen Zeitpunkte, in welchem 
die Abhefertlng a.nz~nehmen ist; es fehlt überhaupt der faktische 
V~rgang der Besltzubertragung; es feh lt die Mitwirkung des Em­
pfangers. ll) 

Z~m Abschluß eines Verwahrungsvertrages gehört eine Willens­
erk l~rung des. Empfängers; diese ist in seinem Schweigen nicht zu 
e~.bhcken. Die Eisenbahn kann zwar für nicht eingeholte Fracht­
~uter Lage rgeld und Wagenstalldgeld berechnen. ·Dies gründet sich 
J~doch auf .?en Frachtvertrag, welchen der Frachtführer zur Erhebung 
dIeser Slebuhren nath Maßgab~ d.es Tarifes bez\\'. nach § 354 HOB. 
berechti gt. Der Frachtvertrag Ist tndesselt noch nicht beendet. Ueber 

JO) Im wesentlichen übereinstimmend: 
Eger Hnm. 446 zu § 64 EVO. 
Lehmann-Ring Nr. 6 zu § 429 HGB. 
Düringer-Hachenburg Note 11 zu § 429 HGB. 
Staub Hnm. 7 zu § 429 ,HGB. . 

llJAUes dies übersieht v. d. Leyen in seiner BespreChung. jur. Woch. 22, 1318. 
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die weiteTen Maßregeln, die dem Frachtführer 
des Empfängers zust·ehen, vgl. unten Kap. XIV. 

im Falle der Säumnis 

XII I. Der Empfänger. 

Der Empfänger hat bei der Abl,ieferung mit z u~v i ~~f~h~~rsin~fhl 
cr seine Zustimmung zu der. Besltz3

0
ufgtabe d~~bt ra~eru Empfänger 

1 .. W selbst den Besitz des u es cm Ir . . . 

~~,e~:~fi~~~~!n d~;S~!s~;ze~e~e~at.:f~ttf~h ~:~n~ mer ::~n: u~U!:k~ä~~n! 
~. b~r ~er Abliefe~~l1g. ~f l~UßI~:zfnn'd~~fH~~~S~~ ~~~m~~r~~;r; ü::r~ 
der Besitzer b,rauc 1 nie .. a um Besitz zu erwerben. Dc[ 
haupt in u!1miltelb,arer Ndahe z~ ~abenBauplatz abgeladene n Materia­
Bauherr wird Besltz~r . er. au em . t Er ist der Be. 

~i~~;ra~~~ B:~~la~~e~~I~~d b~i r~e~g~:II~:~~~:~~;:~;~:ze:V~I~~e":,f s~~~ 
Platze medergelegten S31 cre 

'bladen läßt wird Besitzer der Fracht-Waren auf dem Messep a z a '. t 

kiste, a~ch renn e~ ~~~t~~~~e~e~ic~!s~~zg~~~n ~~a~htgutes überhaupt 
per. mp anger r erwerben Es gibt auch Ablieferungen an Er­

nicht In P. e r s~ n ~mpfänger kann den Frachtfüh rer anweisen, das 
satzperSOi~l~n~nde~~ Person abzuliefern) z. B. an einen Fuhruntern~hmet 
~~l~~~r~~~s:P~~il~~;I, l~l i~~r~~r~~a~~~ a;te~:~e~'e~n~:;;h::I~~~;~h~~~ 
Pf~i~':~i·leblil. gf reift dias ~!~n~i~~~ä~~~~t v~i:~i~~e~n~s v~'re~~td~~n~n:ilt 
telbare A le erung an 'bt G'bt der frachtführer den 
oder steueramtliche !iandlung vor~~hrel . f '0 tritt an die Stelle der 
Besitz zu Gunste~'n el;:; ~~II~~~i::r\~~ITu~~.' lt) Nimmt sie das Gut in 

~r~~t~!~::}::~"htg~~fe~~ßä~~~rd~~w;;:ec;:.~;~agk~a~~I~ff~~:: 
lichen Rechts. . b d 'ne 

. Heraus abe des Gutes an die Zollbehörde Is t a er nur. ann el ~Ie ··gS· d § 429 r lOB wenn das Gut den Bestlmmungs-Abheferung Im Illl1e es ., d" ht de BesUm-
ort erreicht hat. Eine Herausgabe des Gutes, l e.:~c istl~ien;~ls Ablie­
mungsorte, sondern unterwegs vorgenommen WI • 
ferung. IS). . B '1 d 

F r muß die Zollbehörde den all einigen 1:lnm l t!e l ba ~en eSI z es 
erne b Steht der Zollschuppen Im Mitbes itz des Fracht-i;~~~r~1r(~~e~~:~lrn)e~'nd der Zollbehörde, so liegt eine A u f gab e des 

Besitzes noch nicht vor. 

1~ ) So RG. 15. t. 08; 67, 336. HG 2 254' 8 26 
1S) OLG. h\arienwerder. Seuff. P.. 52 Nr. 176; RO . , " . 
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XIV. Ablieferungshinde r nisse. 

Die Beendigung der strenge ren Sachschadenhaftung des frachtführe rs 
durch die Ablieferung ist nicht möglich beim Eintritt von Abi i e f e­
r u n g s hin de r ni s sen. 

Ein Ablieferungshindern;,s liegt immer vor, wenn die Mitwirkung 
des Empfängers bei der Alfieferung nicht zu erreichen ist; es ist Ull­

erheblich, ob de r Empfä nger seine Mitwirkung schu ldhaft versäumt 
oder ob er ohne Verschulden verhindert ist. Ein Verschulden des 
Empfänge rs festzustellen, ist schwer, da er ja nach den Regeln des 
Frachtvertrages gar nicht zur Entgegennahme der Frachtgüter gegen ­
über dem Frachtführer verpflichtet ist. Nur der Absender hat die 
Verpflichtung, für die Entgegennahme des Gutes am Bestimmungsorte 
zu so rgen. Ein Verzug des Empfängers kommt hi erbei nicht in 
frage, und ein Verzug des Absenders kommt erst in Betracht, wenn 
er zur Mitwirkung bei der Ablieferung gemahnt ist. 

Man sieht hieraus, daß die Regeln über den Schuldnerverzug auf 
die Ablieferung und Entgegennahme des Gutes dJ1rch den Empfänger 
keine Anwendung finden können. Doch auch die allgemeinen Regeln 
über den Oläubigerverzug finden auf die Ablieferuqg des Fracht­
gutes keine Anwendung, weil die folge der Nichtmitwirkung bei der 
Ablieferung entsprechend den besonderen Verhältnissen beim fracht­
vertrage in den §§ 437, 601, 604 HGB. und 52 BSchQ. besonders 
geregelt sind. 

De r Frachtführer hat von dem Ablieferungshinderuis dem Absender 
Kenntnis zu geben und dessen Weisungen einzuholen. Hat dies zu 
keinem Erfolg geführt, so hat der Frachtführer die Wahl, um sich von 
dem Gute un d der Haftung für das Gut zu befreien, zwischen 
a) Einlagerüng bei sich selbst, 
b) Einlagerung bei einem Lagerhalter oder in sonstiger sicherer Weise, 
c) Selbsthilfevcrkauf, falls das Gut dem Verderben ausgesetzt und Oe­
fahr im Verzuge ist, unter Beachtung der förm lichkeiten des § 373 
HOB. (Im Seerecht wird der Selbslhilfeverkauf nicht erwähnt.) Der 
frachtführer hat hiernach nicht ein allgemeines Selbsthilfeverkaufs_ 
recht, wie der Verkäufer nach .§ 373 HOB. Dem Eisenbahllfracht_ 
führer ist dagegen ein weitergehendes Recht ·Zum Selbslhi lfeve rkauf 
im § SI EVO. gegeben : 
1. Sofortiger Selbsthilfeverkauf, wenn das Gut dem Verderben unterliegt 

ode r Sonst nicht lager fähig ist; 
2. befristeter Se lbsthilfeverkauf allgemein. 

Die Eisenbahn ist ferner insofern bevorzugt, als ihr der Verkauf 
ohne jegliche Förmlichkeit gestattet is t. Auf die Voraussetzungen der 
Hinterlegung und des Verkaufs wird im einzelnen nicht eingegangen. 
Hier soll nur das Verhältn is dieser Handlungen zur Ablieferung be­
sprochen we rden. 

Weder die Hinterlegung, noch der SeJbsthilfeverkauf sind Akte 
der Ablieferung. Wird zur Hinterlegung oder ZUlU Selbsthilfeverkauf 
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geschritten, so darf dies nur im Falle eines Abi i e f e r u 11 g, s h in· 
de r 11; s S!! 5 geschehen. Die Unmögl ichkeit der Abl ieferung ist ja 
gerade die Voraussetzung der Hinterlegung und des Selbsthilfever­
kaufs. Hinterlegung und Selbsthilfeverkauf stehen also in ein~m 
G e g e 11 S a.t z zur Abi i e f e run g. Das ist herrschende Meinung u). 
Abe r jeder dieser A.kte bewirkt eine Beendigung der strengeren 
Sachschadenhaftullg des Frachtführers wie die Ablieferung. Auch 
das ist anscheinend die herrschende Meinung.l~) 

Hinterlegun g (bei einem Dritten) und Selbsthilfeverkauf sind Akte, 
die in einen bestimmten Zeitpunkt fallen. Durch diese Vorgänge 
wird das Ende der strengeren 'frachtrechtJichcll Haftung des Fracht­
führe rs scharf gekennze ichnet. 

De r Frachtführer darf aber das Out statt es bei einem Dritten ein­
zulagern, auch selbst auf Lager nehmen. Das ist im § 81 Abs. 3 und 6 
EVO. für die Eisenbahn ausdrücklich hervo rgehoben. Dieses "auf 
lager nehmen" muß' jedoch durch bestimmte Tatsachen in die Er­
scheinung treten. Ein unmerkliches Hinübergleiten von der st rengeren 
fracht rechtlichen Haftung in die leichtere Haftung aus dem Ver­
wahrungsvertrage en Ispricht wede r dem Bedürfnis der Praxis nach' 
genauer Abgrenzung der Haftung, noch d.en Vo rschriften des Gesetzes, 
In der EVO. § 81 Abs. 3 wi rd VOll der Eisenbahn gefordert, daß sie 
das Gut im Fall e 1/on Ablieferungs hindernissen "a u f l a.g erz U 
ne h m e n ha1". Das auf lager nehmen ka nn nach dem Wortlaut 
ni ch.t ein einfaches Stehen lassen des Gutes sein; sondern es muß. 
in den Raum gebracht werden, welcher für Lagergüter bestimmt ist, 
muß in das lagerbuch eingetragen werden, kurz, es muß die eigene 
Einlagerung durch bestimmte Tatsachen für die Außenwelt in die Er­
schei nun g treten. DHsselbe geht aus § 86 Abs. 6 EVO. hervor., 

Der Wortlaut uzu Lager nehmen" bedeutet für Wagenladungsgüter, 
daß sie ausgeladen werden. Solange die Eisenbahn die Wagenladungen 
auf ihrem Gleis stehen ha t, hat sie sie nicht zu Lager genommen. Sie 
kann demnach für die nicht ausgeladenen Wagenladungsgüter kein la­
gergeld, sondern nur W3:genstandgeld beanspruchen. Solange sie nicht 
ausgeladen sind, dauert die strengere frachtrechtliche Haftung fort. 

it 
H)Vgl. Mittelstein Handbuch 254; Schaps § 601 J\.nm. 12; Pappenheim 3, 1116; 

Lehmalm-Ring Nr. 6 zu § q29 HGB. }\nm. Boyens 2, 198. 
I ~) ROHG. 111, 295; OLG. Karl.sruhe in Goldtschmidts Zeilschr. 110, 536; 

RG. in Eisenb. E. 2, I, 270; OLG. Dresden in Eisenb. E. 6, 377; Lehmann-Rin!l 
Nr. 6 zu § (129 HGB.; Barnickel in Eisenb. E. 26, ttq; Senckpieh!, Eisen~ahn­
transportgesch. 301; Rundnagel, Haftung 37 und Handbuch 1122. Die abweichen­
den !r\einungen gehen durchweg auf die Frage nicht nüher ein. z. B. Staub 
}\nm. 9 zu § q29 und. die andern Kommentare (Dllringer-Hachenburg § 1129 
}\nm. 11 a. E.; A\akower § 1129 I 1.1 Das RG. 28. 5. 21; TW. 1921,1318 hat 
diese Streitfrage nicht entschieden, sondern nur behauptet, die Im Text be­
kämpfte }\nsicht sei die herrschende. Diese Behauptung dürfte in }\nsehung der 
hier genannten Zitate nicht zutreffend sein. 

Das Problem der Selbstkosten rechnung 
bei der Reichseisenbahn. 

Voo 

Dr. Guido Fischer, D. H. H. MOnchen. 
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1. Kameralbuchha l tung, Selbstkosten rechnung und 
Statis tik. 

W.ie die meisten staa tli chen Betriebe; so besitzt auch die Reichs­
bahn Ihre. KameralbuchHihrung. Di~se ' Form der Festhaltung von 
Wertve~sdllebun~e~. entsta~d schon im 17. Jahrhundert, als die Für­
st~n mit den ~lIlkunftell Ihrer eigenen Besitzungen nicht mehr aus­
r~lchten . und lI1:,mer häufiger die Volksvertretungen dem Regenten 
el.ne penodenwelse Apanage gewähren mußten. Als Gegenrecht wurde 
hlerfur den Standesve rtretungen und später den sich da raus entwickeln­
den Parlamenten das Kontrollrecht über die Wirtschaftsführung der 
Staatsverwaltun~ eingeräumt. Daher mußte es nun auch ermöglicht 
werden, d~ß dles~ K<;Hltrolie sich zahlenmäßig orientieren konnte, 
und es bildete S I C~ IIlfol~e. dessen eine 13uchführungsart heraus, 
welche vor allem .. d les~n e ~ nzlgen Zweck im Auge hatte. Sie sollte 
daher .. ~Iar und uberslchthch sein, um eine leichte Ueberprüfun~ 
herbei fuhren zu lassen, ~nd soll.te außerdem die Finanzgebarung 
der betreffen~cn Staa!sb~horde ers ichtli ch machen, ob alle Einnahmen 
o rdnungsgem~ß u~.d ~ I chhg d~rchgeführt wurden und ob alle Ausgaben 
so sparsam wie Illoghch und 111 (;Ilger Anl ehnung an die Richtlinien die 
d~s Parlament .der St~.ats.behörde. im Voraus gegeben hatte, betätigt 
~\-urden. Al~f die Erm oghch ung dieses Budgetrechtes der Parlamente 
Ist dahcr dlc -Kameralbuchhaltung vor allem zugeschnitten. 

D.as ga~ze Rechl1u.ngswesen eine r Staatsbehördc zerfällt dcmzu­
folge Ifl zwei große Teile: ~rste~s di e laufenden Aufzeichnungen der 
betreff~n den Buchullgss tellc .. uber lI.lre Vermögellsänderullgen und zwei­
te~s .dlc Rcchnungslegung uber dlc Durchführung dieses Wirtschafts­
prInzIpes .auf Grund des il'!"' Voraus erteilten Sollhaushaltes. für diese 
~ufgabe Ist daher auch dlC Buchführung während des Jahres einge­
ri chtet. 

.. Für den ersten Teil der K.ameralbuchhaltung, de r Wir t S C h a f t s -
f uhr u n g, werden nur zwei Arten von Büchern gefüh rt. Einmal die 
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